
Anmerkungen zum Ohlyschen Haus in Niederkleen 

von Helmut Nachtigall 

Betrachtungen zur ursprünglichen Haus- und Hofanlage, 
zum Erbauer und zur Besitzerlinie unter Auswertung 

bisher unbekannter bzw. unberücksichtigter Text- und 
Bildquellen 

Das Ohlysche Haus in Niederkleen (Kreuzstraße 20) gehört von seiner handwerklichen 
Durchbildung her zu den gediegensten, von seinem Schmuckaufwand zu den künstle- 
risch bedeutendsten Fachwerkhäusern nicht nur des HUttenberger Landes, sondern des 
gesamthessischen Raumes. Es verwundert daher nicht, daß sich die Literatur schon des 
öfteren mit diesem imposanten Bau befaßt hat. Heinrich WALBE, langjähriger hessi- 
scher Denkmalpfleger, betrachtet ihn in seinem Standardwerk der Holzbaukunst "Das 
hessisch-fränkische Fachwerk" l; Artur CARIUS stellt in seiner umfassenden Bildmo- 
nographie "Ornamentik am oberhessischen Bauernhause" eine Reihe von Auszier- 
details dieses Hauses in Federzeichnungen dar. Karl KLüCKNER nimmt es in sei- 
nen Text-Bild-Band "Der Fachwerkbau in Hessen" auf 3, und Karl SÖHNGEN be- 
schreibt seine Auszier in einem Beitrag in "Volk und Scholle". Der Kunstführer 
DEHIO-GALL "Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler" weist in der üblichen 
stichwortartigen KUne auf diesen eindrucksvollen Bau hin. Ulrich KULKE befaßt 
sich in der "Festschrift zur 1200-Jahrfeier von Niederkleen" mit diesem Haus 6, und 
der VERFASSER geht in seinen Schriften "Zimmermannskunst im Hüttenberg" 7 und 
"Alte Bauernhäuser in Mittelhessen" näher darauf ein. 

Kaum überschaubar ist die Anzahl der Kurzbeiträge in den Heimatbeilagen der örtli- 
chen Presse. 

Warum also - wird sich der Leser fragen - erneut ein Beitrag zum Ohlyschen Haus? - 
Die Brandkatastrophe, die das Haus vor wenigen Jahren heimsuchte, hat das Interesse 
breiter Kreise an diesem Haus wieder neu belebt und die Medien zu Betrachtungen 
veranlaßt, die zum Teil auf Fehlinformationen beruhen, insbesondere im Hinblick auf 
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db iMmerhge. Hinzu kommt, daß in den letzten Jshren Text- und Bildvorlagen 
aufgdüwkm w d a ,  die we@ebd oded v W g  unbekannt waren und tkuk& 
moch nicht in die FWschttng , so da8 nianchcr Sachverhalt nun erkellg 
weiden kann und sich andas darsteiit, als bisher v m u t e t  wurde. 

Nicht um die Beschreibung des Hauses in seinem heutigen Gewand geht es im I 

folgenden, sondern ausschließlich um Sachfragen, die einer Korrektur bedtirfen oder 
mangels geeigneter Unterlagen bisher von der Forschung noch nicht angesprochen d 
wurden. 

1. Zur wspriingücben Hofmlage und ihren Bauten (Abb. 1,2,3) 

Auf öer Suche nach der urspriinglichen Fonn des Aufschlusses eines Hofes greift man 
gern auf alte geometrische Grundrisse zudick, wie sie beispielsweise der "geschwore- 
ne Peld und WaidmeBern Dietrich ERDMANN aus Climbach (um 1750) für eine An- 
zahl von Orte im Giekner Raum angefertigt hat. Nach Mitteilung von K. H. GLAUM, 
M i n ,  der die Geschichte der "Cleheimer marcan bearbeitete 12. lag auch für 
Ni- ein solcher Plan vor, der jedoch in den Wirren des Zweiten Weltkrieges 
veduienging, so da6 wir heute auf wesentlich jingere Vorlagen angewie-sen sind. 
Dazu gehören als aIteste uns bekannte Belege zwei Fotos aus den Jahren 1905 und 
1909, die man bisher nicht in die Forschung einfließen ließ, weil sie weitgehend 
unöekmnt waren. l3 Sie lassen erkennen, da6 um 1900 sich das Anwesen Kreuzstraße 
20 in seiner Gesamtheit wesentlich anders darstellte als heute. Es war ein mittel- 
deutsches Gehoft m der typischen Hiittenberger AuspHgung, die ihm heute fast voll- 
standig verloren gegangen ist. 14 

Dem gkbelseitig zur Straße stehenden Wohnhaus war rechtwinklig als hintere Hof& 
grenaing die 1671 von dem Zimmermeister Heinrich Dornmann errichtete Scheune 
angesetzt (zum Zimmermeister s. Kap. 2), die in ihrer handwerklich-kinstledschen 
Dlgchbildung weit Uber das iibliche Maß eines WUtschaftsbaues hinausging, mittler- 
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, * . - .  

( A n m . : M + I + C + I + I + I + D + I  + V + V + V =  1620.) 

Angaben zum Meister fehlen, was nicht verwundert, & sich die Gepflogenheit der Er- 
steller, sich mit ausgechriebenem Namen in Inschriften zu nenmn, erst mit der zwei- 

" ten kUillfte des 17. Jahmunderts verstärkt einsetzte. Zuvor blieben sie meist anonym 
&r zeichneten in Initialforrn. 



Die zuerst genannte Angabe bezieht sich auf den ehemaligen Besitzer Johannes Ohly, 
der 1892 das Haus im Erbgang Ubemahm. Er begleitete zahlreiche Ämter und nennt 
sich 1899 als "Presbyter und Kirchenmeister", 1902 als "Gemeindevorsteher und 
Amtsgerichtsvorsteher in Niederkleen", 1906 als "Standesbeamter filr den Standes- 
amtsbezirk Niederkieen" (damals die Orte Niederkleen, Oberkleen und Ebersgöns 
umfassend) und 1909 als "Beigeordneter der BUrgenneisterei Rechtenbach". 22 

Die Bezeichnung "Dmmannsches Haus" nimmt Bezug auf Heinrich (Henrich) Dorn- 
mann (Dormann), der als "Zimmermann und Ackennann" in Niederkieen beurkundet 
ist. 23 Die mündliche OrtsUberlieferung schreibt ihm drei Häuser zu, die er für seine 
drei Töchter erbaut habe, unter denen das Ohlysche Haus das schönste sei. 24 
Begrenzt spricht ihn auch die Literatur als Ersteller an. Artur CARIUS legt in seiner , 

Bildmmgraphie mehrere Zeichnungen verzierter Eckstiinder und Brüstungsfelder des ? 
Ohlyschen Hauses vor und ordnet sie der Arbeit Dommanns zu. 25 In seinen AusfUh- 
rungen zu HUttenberger Meistern bemerkt er: "Heinrich Dornmann im Kirchenbuch 
nicht aufzufinden". 26 Auch kleinere Beiträge, die in Heimatbeilagen erschienen sind, 
bezeichnen Dornmann als Erbauer des Ohlyschen Hauses, ohne nlhere Angaben zu 
machen, und auch in mehreren Zeitungsberichten, die vor Jahren anllßlich des Bran- 
de.~ abgefaßt wurden, wird Dommann als Ersteller genannt. 27 

1 
Ohne Zweifel war Heinrich Dornmann ein begabter und bedeutender Meister, dessen 
Arbeit die Straßenbilder mancher HUttenberger Orte wesentlich mitprägte. Doch war 
er auch der Erbauer des Ohlyschen Hauses? Mit Sicherheit gehen drei Häuser auf 
seine Hand zurUck, & er sich in den jeweiligen Inschriften als Ersteller meldet, und 
zwar: 
Oberkleen (1665) 

GCIT BEWAR DIS HAVS VND SEINE HOFSTAT 
AVCH DEN GANZEN FLECKEN STETS VOR SCHAT 
ALS SCHRECKEN KRIEG RAVB WIND FLVT BRAND 
VND DIE EINWOHNER VOR SYND VND SCHAND 
CHRISTOPHEL REVHL BAVHERR HAT DIESEN BAV LASSEN AVFRICHTEN 
DEN 23 HORNVNG MEISTER HEINRICH DORMANN IM IAHR ANNO 1665 

22 Die An* gehen aus der Chronik hervor: Anm. 11 a. 
23 Ckmeindeuchiv Niedeii;kai. 
24 Sduiftl. Mitt. V. Frau Anna Gobel, Niederkleen. v a  23.11.1973 (Das Ohlysche Haus ist das 

Eltanhiur des Viters V. Frau Göbel). 
25 h: Amn. 2. 
X Ami. 2,s. 19. 
27 Am. 9 und 10. 



WER WIL B A W  AN GASSEN VND STRASSEN 
DER MVS SICH EIN iEDES GESCHWElZ NICHT ANGEHEN LASSEN 
GEORGI RAVMLAND BAWHER 
MEISTER HENRICH DORNMANN AVFGERICHT DEN SECHSTEN MARTIVS 

Niederkleen (167 1) 

WEHE DENEN DIE EIN HAVS AN DAS ANDERE ZIHEN 
VND DIE EIN ACKER AN DEN ANDERN BFUNGEN 
BIS DAS KEIN RAVM MEHR DA SEI 
DAS SIE ALLEIN DAS LAND BESITZEN 
JES 5/8 
ASCHERMTlWOCH DEN 1 TAG MARTY 167 1 
HEINRICH DORNMANN VND ANNA ELISABETHA BAVFRAV 

Ein Blick auf die Baudaten der angeführten Häuser (1665,1666,1671). verglichen mit 
der Datierung des Ohlyschen Hauses (1620), führt zu ersten Bedenken. Es ist sehr 
fraglich, ob bei der damaligen niedrigen Lebenserwartung ein Meister, der nachweis- 
lich noch 1671 baute, bereits 51 zuvor gearbeitet haben könnte. Des weiteren konnte 
die Forschung fiir mehrere Meister des 17. Jahrhunderts einen bestimmten Eigenfor- 
menschatz an Ausziermotiven nachweisen, der sich sowohl in der Zuarbeitung als 
auch in der Zuordnung der Motive außert. An den von Dornmann in Oberkleen und 
Griedel erbauten Hausern - das Niederkleener Haus wurde inzwischen abgebrochen - 
sind Obereinstimmungen in den Schmuclcausprägungen erkennbar, am Ohlyschen 
Haus sind sie nicht zu finden. Bezeichnend fiir die Arbeit vieler Meister ist ferner die 
Form des "Mannes". Am Oberkleener Haus finden wir sie auffallend breit gestellt mit 
konvex geluümmten Streben; arn Ohlyschen Haus wies die hintere, mittlerweile 
verputzte, aber im Foto von 1905 sichtbare Traufenseite das gleiche Gefüge auf, 
jedoch sehr eng gestellt und mit konkav geführten Streben. Auch die textreichen In- 
schriften der Häuser von 1665, 1666 und 1671, die je eine "religiöse Inschrift" bzw. 
"spruch- und lebensweisheitliche" mit einer "Bauinschrift" verquicken, stehen im 
Gegensatz zu der als Chronostichon abgefaßten Segenserbittung am Ohlyschen Haus. 





haue der Verfasser noch rechtzeitig die ersten beiden Seiten der Chronik an Ort und 
Stelle abfotogmfkt, so daß dieses Foto heute und wahrscheinlich auch für die Zu- 
kunft der einzige Beleg ist. Aus dieser Aufnahme ist die Besitzerlinie ablesbar. Sie 
wird im folgenden zitiert. (Nur die Zeichensetzung wurde der besseren Lesbarkeit 
halber korrigiert): 

1 "Haus und Familien Chronik, aufgeschrieben von Johannes Ohly am 22ten Februar 

An unserer Scheune steht geschrieben, da6 Heinrich Dommann und Ehefrau 
Elisabetha, geborene Amend, dieselbe im Jahr 1671 gebaut haben. Derselbe war, wie 
in unserem alten Kirchenbuch ersichtlich ist, Zimmermeister und ist 1710 hier 
verstorben im Alter von 77 Jahren. Er hatte drei Töchter, von denen die jüngste 
Namens Anna Katharina im Jahr 1694 einen Johannes Haas von hier heiratete. 36 
Nach Heinrich Dommann wohnte also in diesem Haus dessen Schwiegersohn 
Johannes Haas, 1661 geboren, nach dem dessen Sohn Balthasar Haas, geboren 1695, 
beide waren Verwalter des .... dahier, nach Balthasar Haas kommt sein Sohn Johannes 
Jakob Haas, geboren 1735, nach ihm sein Sohn Johann Heinrich Haas, geboren 1769. 
nach dem sein Sohn Heinrich Haas, geboren 1800, welcher am 2ten Februar 1878 
kinderlos starb. Nun erbte der Schwiegersohn seiner einzigen Schwester, Georg Ohly, 
geboren zu Hömsheim, den 3ten Dzb. 1824, und hierher verheiratet im April 1878, 
unser Gut und starb am 2lten April 1892, wo ich es, Johannes Ohly. geboren den 5ten 
October 1855, im Einverstiindnis mit meinen 2 Brüdem freiwillig übernahm für 6.300 

Diese Betrachtung bemühte sich anhand bisher unausgewerteter Quellen, das Wissen 
um das Ohlysche Anwesen in Niederkieen zu erweitern. Dennoch bleiben einige 
Sachverhalte, insbesondere zur Erbauerfrage, weiterhin im dunkeln. Vielleicht findet 
sich gelegentlich noch das eine oder andere Dokument, das dazu beitragen könnte, 
manche Unklarheiten zu erhellen. 

36 Nach Mitt. V. Frau Gabel ( A m .  24) hatte Dommann keine männl. Nachkommen, sondern ärei 
Tochter; die beiden älteren T6chter heirateten 1684 und 1688. 



m 2: fOatrs 1 . 1 0 9 ~ ~ ~  Szn 1800, n 1912) und 
012dt atf rlie Schcana (errichtet 1671, abgenasen um 1970) 



Scheunentor, zum Wiederaufbau im Freilichtmuseum Hessenpai vorgesehen 



W. 5: Seite 1 und 2 der "Haus und Familien Chronik" des Ohlyschen Hauses (nicht 
,mehr aoffuidh) 




